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Nibelungen, Jüdisches Worms, Luther, Dom, Wein – in Worms ist Kultur zuhause.  
Im Zuge der Expertengespräche zeichnete sich die Stadt als gutes Beispiel für die 
Zusammenarbeit von Kultur und Tourismus ab. Wir haben mit den Verantwort-
lichen vor Ort gesprochen: mit Volker Gallé, Kulturkoordinator der Stadt Worms, 
Sascha Kaiser, Geschäftsführer der Kultur und Veranstaltungs GmbH sowie der 
Nibelungenfestspiele gGmbH, Bernd Leitner und Sandra Kirchner-Spies, Leitung 
der Tourist Information Worms. Es zeigte sich: Oberste Priorität hat in Worms der 
regelmäßige Austausch.  

Tourismus und Kultur sprechen nicht oder zu 
wenig miteinander – das ist eines der Ergeb- 
nisse unserer Studie. Dass wir uns in dieser 
Runde treffen, lässt bereits vermuten, dass 
das hier anders ist. Was zeichnet Austausch 
und Zusammenarbeit von Kultur und Touris-
mus in Worms aus?

Gallé: Um die Kommunikation zu verbessern, ha-
ben wir vor einigen Jahren den Arbeitskreis KUSETI 
(Kultur, Stadtentwicklung und Tourismus) ins Le-
ben gerufen. Dort kommen alle acht Wochen neben 
Verantwortlichen aus den Bereichen Kultur, Stadt 
und Tourismus auch Vertreter von Presse, Sport 
und Freizeiteinrichtungen zusammen. Der Vorteil 
des Arbeitskreises liegt darin, dass hier Interessen 
gebündelt werden können.

Kirchner-Spies: Die Zusammenarbeit in Worms 
funktioniert deshalb gut, weil jeder angesprochen 
werden kann, unabhängig davon, um welchen 
Aufgabenbereich es sich im Einzelfall handelt. Wir 
wissen, was wir für die Stadt Worms wollen, und 
ziehen an einem Strang. Wir fühlen uns verant-
wortlich und kennen uns gut. Die KUSETI-Runde 
ist wichtig, weil sie den Informationsaustausch 
fördert und erleichtert. 

Wo sehen Sie bei der touristischen Vermark-
tung in Rheinland-Pfalz noch ungenutzte 
oder zu wenig genutzte Potenziale?

Kaiser: Gerade im nationalen und internationalen 
Markt sollte mit dem Urbanen und der Kultur ge-
punktet werden. Nehmen wir Trier als älteste Stadt, 
Worms mit dem ältesten jüdischen Friedhof – das 
sind Themen, mit denen wir in Rheinland-Pfalz 
Alleinstellungsmerkmale haben. 

Gallé: Unbedingt. Die überregional relevanten  
Potenziale an historischen Bauten und Narrativen 
müssen entsprechend über kulturelle Angebote 
vermarktet werden. Touristen brauchen die Infra-

struktur, das Storytelling, die Führungen und Ver-
anstaltungsangebote und da sehe ich in Rhein-
land-Pfalz großes Potenzial. 

Was empfehlen Sie Kolleginnen und Kollegen 
aus Kultur und Tourismus, die in Zukunft stär-
ker auf den jeweils anderen zugehen wollen?

Gallé: Hinderliche Strukturen lassen sich am bes-
ten über gemeinsame Projekte aufbrechen. Bevor 
Strategien erarbeitet werden, sollten zuerst bei-
spielhafte Projekte ins Leben gerufen werden, an 
denen beide Seiten beteiligt sind. In einem Land 
wie Rheinland-Pfalz mit einem so enormen kultu-
rellen Potenzial muss der Tourismus sich der Kul-
tur öffnen, müssen beide aufeinander zugehen. 
Das wird in der Folge nicht nur für einzelne Städ-
te, sondern für das gesamte Land positive Auswir-
kungen haben. 

Leitner: Man kann eine Kooperation zwischen 
Kultur und Tourismus nicht binnen zwei Jahren 
auf die Beine stellen. Das ist ein Prozess, der 
Jahre dauert. Man muss sich auf einen langen 
Weg einstellen, der von Interessensvermittlung 
und Kompromissbereitschaft geprägt ist.

Kaiser: Eine bewusste Auseinandersetzung mit  
unterschiedlichen Arbeitsweisen und Organisati-
onsformen ist wichtig. Sie müssen sinnvoll zusam-
mengefügt werden. Wenn das nicht machbar ist, 
können Arbeitskreise oder ähnliches sinnvoll sein. 
Es müssen Verbindlichkeiten geschaffen werden, 
Entscheider gemeinsam an einem Tisch sitzen und 
es braucht motivierte Menschen, die sich mit den 
Projekten identifizieren und für sie brennen.

Kirchner-Spies: Auch der Blick von außen ist wich-
tig, andere mitreden lassen. Damit meine ich Städ-
te, Regionen und auch andere Institutionen. Jeder 
nimmt Dinge anders wahr. Das Feedback anderer 
kann für eigene Projekte nur von Vorteil sein. 
Lesen Sie das komplette Interview auf www.zirp.de.

Weitere Informationen zur Umfrage finden Sie auf www.zirp.de.

   Die zentralen Ergebnisse auf einen Blick   

   

  mehr Austauschmöglichkeiten und Plattformen,  
um miteinander über Vorhaben, Interessen, Erwartungen und Bedarfe ins Gespräch zu kommen.

  eine stärkere Vernetzung von (regionalen) Kulturanbietern,  
um Angebote zu bündeln und gemeinsam zu vermarkten.  

  Öffnung für die jeweils andere Organisation und Funktionslogik,  
insbesondere in Bezug auf unterschiedliche zeitliche Planungshorizonte.

  mehr Sichtbarkeit des Tandems Kultur und Tourismus,  
zum Beispiel bei Fachmessen wie der Internationalen Tourismus-Börse (ITB) in Berlin.

  eine entscheidungsfähige Schnittstelle  
von Kultur und Tourismus auf Landes- und auf regionaler Ebene.

Kultur und Tourismus in Rheinland-Pfalz brauchen...

Wie arbeiten Kultur und Tourismus in Rheinland-
Pfalz zusammen? In einer Online-Umfrage und 
Gesprächen mit Touristikern und Kulturschaffenden 
hat die ZIRP diese Frage gestellt.

„Das große Kulturangebot in
Rheinland-Pfalz trägt maß-
geblich zur hohen Lebens-
qualität in unseren Städten
und Gemeinden bei und  
betont die Vielfalt im Land.
Wenn man denn von einem 
Zweck der Kultur sprechen 
möchte, so ist dieser vielfältig. 

Möglichst viele Menschen sollen erreicht, Sensi- 
bilität und Diskurs sollen geschaffen werden. Die 
Zusammenarbeit mit Touristikern auf regionaler 
und Landesebene trägt maßgeblich dazu bei, viele 
Menschen mit kulturellen Angeboten zu erreichen 
– auch außerhalb der Landesgrenzen. Gemeinsam 
schaffen beide Partner eine positive Außenwahr-
nehmung und gewinnen mehr Besucher. Von 
einem gestiegenen Bekanntheitsgrad und dem 
Imagegewinn profitieren kulturelle Einrichtungen 
ebenso wie das Hotel- und Gastgewerbe – und 
letztlich profitiert das gesamte Land.“ 
 
Prof. Dr. Konrad Wolf
Staatsminister für Wissenschaft, Weiterbildung  
und Kultur

„Tourismus und Kultur gehö-
ren untrennbar zusammen. 
Für viele Besucher unseres 
Landes ist Kultur ein wichtiges 
Entscheidungskriterium für 
eine Reise. Kulturelle Anlässe 
für einen Besuch sind vielfäl-
tig, dynamisch und unüber-
sichtlich. Für eine stärkere 

Profilierung durch Kultur müssen deshalb die Ver-
netzung und Zusammenarbeit zwischen Touristi-
kern und Kulturschaffenden weiter verbessert wer-
den. Mit dieser Studie leistet die ZIRP einen Beitrag 
dazu, indem sie beiden Partnern eine Stimme gibt 
und für mehr Austausch wirbt. Dem werden wir 
auch in der Neuauflage der Tourismusstrategie ge-
recht, in der die Bedeutung von Kultur als wichtiger 
touristischer Faktor deutlicher herausgestellt wird. 
Lassen Sie uns den Tourismusstandort Rheinland- 
Pfalz gemeinsam gestalten – im Engagement aller, 
denen unser Land am Herzen liegt.“ 

Dr. Volker Wissing
Stv. Ministerpräsident und Staatsminister für  
Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau,  
Mitglied im Vorstand der ZIRP
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Kultur braucht Tourismus, 
Tourismus braucht Kultur

In Vorbereitung der Online-Befragung haben wir in ausführ- 
lichen Interviews mit elf Kulturverantwortlichen und Touristikern 
in Rheinland-Pfalz über den Status quo der Zusammenarbeit 
sowie Bedarfe und Wünsche für die Zukunft gesprochen. Die 
folgenden Zitate machen deutlich, dass beide die jeweils andere 
Branche als wichtig für den eigenen Erfolg einschätzen. Dieses 
Ergebnis spiegelt auch die Online-Befragung wider, an der sich 
131 Personen aus Kultur und Tourismus beteiligt haben (Abbil-
dung 1).
 
„Kultur und Tourismus ergänzen sich bestens. Um eine  
Relevanz bei unseren Gästen zu haben, muss Kultur dabei  
in erster Linie wahrnehmbar und erlebbar sein.“ 
Christian Halbig, Rheinhessen-Touristik GmbH 

„Ohne die Touristik würde der Kultur ein erheblicher Teil an 
Besuchern fehlen. Und ohne die Kultur fehlt es der Touristik 
an Angeboten.“
Birgit Stuhlmacher, GDKE 

„In vielen Destinationen, und dazu zähle ich auch die Mosel- 
region, reicht Landschaft allein nicht mehr aus, um erfolg-
reich Besucher anzuziehen. Kultur ist dort ein Anlassgeber.“
Hermann Lewen, Mosel Musikfestival gGmbH 

„Kultur und Tourismus sind Akteure auf Augenhöhe. Unter 
der Standortmarke Rheinland-Pfalz tragen sie gleicherma-
ßen zur Profilierung des Wirtschaftsstandortes bei.“
Klaus Schäfer, Eifel Tourismus GmbH 

„Kultur braucht auch eine touristische Infrastruktur und  
Vermarktung. Beides ist wichtig, um Besucherinnen und  
Besucher zu gewinnen.“
Thomas Metz, GDKE

Abbildung 1 
Kultur braucht Tourismus, Tourismus braucht Kultur
 

Kultur und Tourismus sind wesentliche Faktoren für den Wirt-
schaftsstandort Rheinland-Pfalz und tragen erheblich zur Stei-
gerung der Lebensqualität bei, auch darin waren sich die Be-
fragten größtenteils einig (Abbildung 2).

Abbildung 2 
Aussagen über die Bedeutsamkeit von Kultur  
und Tourismus für RLP
 

Es verwundert angesichts dieser Ergebnisse nicht, dass sowohl 
Kulturschaffende (96 Prozent) als auch Touristiker (76 Prozent) 
fordern, Kultur in der Tourismusstrategie 2025 einen hohen 
Stellenwert einzuräumen.

Zusammenarbeit heute:  
eine Bestandsaufnahme

Den gegenwärtigen Stand der Zusammenarbeit schätzen  
Touristiker und Kulturschaffende tendenziell ähnlich ein (Ab-
bildung 3). Die geringste Zustimmung erhielt von beiden Grup-
pen die Aussage, dass die Zusammenarbeit zwischen Kultur-
schaffenden und Touristikern in Rheinland-Pfalz im Allgemei- 
nen gut funktioniere. Dieser Aussage stimmten nur 20 Prozent 
der Kulturschaffenden und 36 Prozent der Touristiker voll und 
ganz oder teilweise zu. 45 Prozent der Kulturschaffenden und 
20 Prozent der Touristiker stimmten dieser Aussage nicht zu. 
Dass die Zusammenarbeit sich wandeln muss, finden Kultur-
schaffende (78 Prozent) und Touristiker (76 Prozent) gleicher-
maßen.

Touristiker und Kulturschaffende wünschen sich außerdem 
eine entscheidungsfähige Schnittstelle zwischen Kultur und 
Tourismus. Diese Forderung wurde auch in den Expertenge-
sprächen formuliert:

In einer offenen Frage wurden die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer gebeten, die üblichen Plattformen zu nennen, die 
ihnen zum Austausch von Kultur und Tourismus bekannt sind. 
Drei Anlaufstellen wurden dabei besonders häufig genannt: 
Angebote der Rheinland-Pfalz Tourismus GmbH und der loka-
len und regionalen Tourismusvereine sowie Online-Angebote 
wie Newsletter und Soziale Medien. 

Tatsächlich genutzt werden die genannten Plattformen aller-
dings nur von 55 Prozent der Kulturschaffenden und 69 Pro-
zent der Touristiker.  

Wünsche für die Zukunft: vom 
Nebeneinander zum Miteinander

Die knappe Mehrheit der Befragten wünscht sich mehr Platt- 
formen zum Austausch mit Kolleginnen und Kollegen aus Kul-
tur und Tourismus. Auch in den Experteninterviews wurde der 
Bedarf an Gelegenheiten zum Austausch deutlich formuliert. 
Denn: Man muss sich kennen, um miteinander zu arbeiten.

„Wir müssen an der Vernetzung von Kultur und Tourismus 
vor Ort arbeiten, damit wir kulturelle Veranstaltungen auch 
durch die entsprechende touristische Vermarktung in Wert 
setzen können.“ 
Stefan Zindler, Rheinland-Pfalz Tourismus GmbH

„Die Verbindung zwischen Kultur und Tourismus sollte nicht 
dem Zufall überlassen werden. Auf beiden Seiten sollte 
Transparenz zu Zuständigkeiten und Ansprechpartnern  
bestehen.“ 
Kirstin Weber-Leibrecht, MWVLW

Wir haben auch die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der  
Online-Umfrage nach ihren Wünschen für die künftige Zu- 
sammenarbeit gefragt. Die Antworten zeigen, dass sich Kultur-
schaffende vor allem eine intensivere Zusammenarbeit hin- 
sichtlich der Vermarktung von Veranstaltungen „auch jenseits 
touristischer Leuchttürme“  wünschen. Während sich Touristi-
ker im Marketingbereich vor allem eine besser koordinierte 
Zusammenarbeit von beiden Seiten wünschen, verstehen  
Kulturschaffende die Vermarktung kultureller Veranstaltungen  
explizit als Aufgabe der Touristiker. 

„Tourismus bündelt die Angebote einer Region oder eines 
Ortes. Er entwickelt so abwechslungsreiche ‚Pakete‘, die für 
Touristen attraktiv sind.“ 
Claudia Seiffert, Arp Museum Bahnhof Rolandseck

„Kommunen sollten sich in Zukunft stärker abstimmen und 
zusammenschließen. Meine Vorstellung ist, dass sich regio-
nale Netzwerke bilden, die von der Landesregierung, in Form 
eines Teams aus unterschiedlichen Spezialisten aus unter-
schiedlichen Ministerien, beraten werden.“ 
Jürgen Hardeck, Kultursommer Rheinland-Pfalz

Abbildung 3 
Aussagen über die Zusammenarbeit von Kultur und Tourismus

Im Detail zeigt sich, dass die Voraussetzungen für eine bessere 
Zusammenarbeit zwischen Tourismus und Kultur gegeben sind. 
So gab der überwiegende Teil der Befragten (mehr als 84 Pro-
zent) an, den in ihrer Gemeinde bzw. Stadt Verantwortlichen 
für Kultur bzw. Tourismus zu kennen. Abbildung 4 zeigt, dass 
der Austausch in 2017 verhältnismäßig regelmäßig stattfand. 
Gleichzeitig gab jedoch etwa ein Viertel der befragten Touristi-
ker und Kulturschaffenden an, dass kein oder nur seltener 
Kontakt bestehe.

Abbildung 4 
Häufigkeit des Austauschs zwischen Touristikern  
und Kulturschaffenden
 

Wenn Austausch stattfindet, so wird dieser von beiden Seiten 
gleichermaßen initiiert – oftmals anlassbezogen. Die Befragten 
beschreiben den Austausch als kooperativ, offen und auf Au-
genhöhe. In Bezug auf Strukturiertheit und Effizienz waren die 
Zustimmungswerte geringer. 

Außerdem äußerten einige Kulturschaffende den Wunsch nach 
mehr Wertschätzung von und Offenheit für kulturelle Veran-
staltungen. Sie beklagten, dass „lebendige“ Kultur in Form von 
Musik, Theater und Kunst im Vergleich zum kulturellen Erbe 
im touristischen Angebotsportfolio unterrepräsentiert sei.

Eine zu geringe Wahrnehmbarkeit von Kultur allgemein wurde 
auch in den Einzelgesprächen beklagt:   

„Im Vergleich zu anderen Bundesländern wie Sachsen,  
Thüringen, Sachsen-Anhalt oder Bayern spielte  das Thema 
Kultur am rheinland-pfälzischen Stand auf der ITB nahezu 
keine Rolle. Die Messebesucher haben Rheinland-Pfalz nicht 
als Land vielfältigster kultureller Angebote kennengelernt. “ 
Tobias Scharfenberger, Mosel Musikfestival gGmbH

Außerdem wünschen sich viele Kulturschaffende einen Para-
digmenwandel, durch den Kultur weniger als Konkurrenz,  
sondern als Ergänzung zu touristischen Angeboten verstanden 
wird. Genauso wünschten sich auch die Touristiker ein Kultur-
programm, das an die touristischen Angebote vor Ort anknüpft, 
beispielsweise in Form kultureller Veranstaltungen an touris-
tisch interessanten Orten. 

Touristiker erwarten von Kulturschaffenden ein ansprechen-
des Angebot, das sowohl für Anwohner als auch für Touristen 
attraktiv ist. Dazu gehöre auch eine verbesserte Dienstleis-
tungs- und Serviceorientierung bei Veranstaltungen, beispiels-
weise bei Preisen und Öffnungszeiten. Außerdem wünschen 
sich Touristiker eine langfristige Terminplanung von Kultur-
schaffenden und regelmäßige und rechtzeitige Informationen 
über kulturelle Veranstaltungen:
  
„Oft erfahren wir erst über die Presse, dass kulturelle Einrich-
tungen etwas planen. Das ist für uns als Touristiker im Sinne 
der Vermarktung und Einbeziehung jedoch oft zu spät.“
Ute Meinhard, Naheland Touristik GmbH 

Beide Seiten wünschen sich eine bessere Kommunikation und 
Zusammenarbeit auf Augenhöhe. Einige Befragte schlugen  
regelmäßige Netzwerktreffen und eine Bündelung der Veran-
staltungsinformationen auf einer zentralen Plattform vor.

Die Kulturexperten wünschen sich zudem eine stärkere Ver-
netzung untereinander. Eine vielfach angesprochene Proble-
matik: Die Kleinteiligkeit von kulturellen Institutionen und  
Projekten erschwert die Kommunikation und Vermarktung.

Aus den Expertengesprächen und der Online-Befragung lassen 
sich Bedarfe ableiten, die die Zusammenarbeit beider Branchen 
in Zukunft erleichtern und verbessern können. Wir haben die 
zentralen Ergebnisse auf der Rückseite der Publikation für Sie 
zusammengefasst.

Ergebnisse

Heike Arend 
Geschäftsführerin  

der ZIRP

Sehr geehrte Damen 
und Herren,

Tourismus und Kultur sind Wirtschafts- 
faktoren und Botschafter der Lebensqua-
lität in Rheinland-Pfalz. Jährlich nimmt 
die Zahl der Tagesgäste und Übernach-
tungen in Rheinland-Pfalz zu. Kulturelle 
Ereignisse ziehen interessierte Zuschau-
er, Zuhörer und Betrachter an.

Den Anstoß zur Beschäftigung mit dem Thema „Zusammenar-
beit von Kultur und Tourismus“ gab ein Workshop mit Touristi-
kern und Kulturschaffenden in Worms anlässlich des Reforma-
tionsjubiläums. In den Diskussionen wurde deutlich: Kultur und 
Tourismus werden von den Akteuren selbst oftmals als getrenn-
te Bereiche wahrgenommen, Synergieeffekte bleiben ungenutzt, 
Angebote werden getrennt vermarktet. 

In ausführlichen Einzelgesprächen und in einer großangeleg-
ten Online-Befragung haben wir im Sinne einer „Bestandsauf-
nahme“ Touristiker und Kulturverantwortliche gefragt, wie es 
um Kommunikation und Zusammenarbeit aktuell steht und 
wo möglicherweise ungenutzte Potenziale liegen. 

Worin sich die Befragten einig waren: Kultur und Tourismus 
profitieren voneinander, ja, sie brauchen einander. Dieser 
fruchtbaren Wechselbeziehung, auch darin waren sich die  
Befragten einig, wurde in der Tourismusstrategie 2015 eine zu 
geringe Bedeutung beigemessen. Mit der Tourismusstrategie 
2025 soll dies anders werden: Das touristische Marketing in 
Rheinland-Pfalz soll stärker als bisher Kultur und an Kultur  
interessierte Zielgruppen in den Fokus nehmen.

Auf dem Weg zur Tourismusstrategie 2025 und auch für die 
2017 eingesetzte Enquete-Kommission „Wirtschafts- und Stand- 
ortfaktor Tourismus in Rheinland-Pfalz“ möchten wir mit die-
ser neuen Ausgabe des ZIRPkompakt einen Diskussionsbeitrag 
liefern, zur Reflexion über den Status quo anregen und Impul-
se geben für die partnerschaftliche Zusammenarbeit von Kul-
tur und Tourismus in der Zukunft. 

Vertreterinnen und Vertreter beider Branchen haben uns bei 
der Umsetzung dieses Vorhabens unterstützt. Unseren Inter-
viewpartnerinnen und -partnern und den zahlreichen Teilneh-
merinnen und Teilnehmern der Online-Befragung gilt mein  
besonderer Dank!

Ich wünsche Ihnen eine erkenntnisreiche Lektüre!

Ihre

hohe Zustimmung

Tourismus braucht Kultur.

Kultur braucht Tourismus.

   Touristiker 
  N=77

   Kulturschaffende 
  N=54

keine Zustimmung

hohe Zustimmung

Tourismus ist ein wesent- 
licher Wirtschaftsfaktor für 
RLP.

Tourismus trägt erheblich 
zur Steigerung der Lebens-
qualität in RLP bei.

Kultur ist ein wesentlicher 
Wirtschaftsfaktor für RLP.

Kultur trägt erheblich zur 
Steigerung der Lebensqua-
lität in RLP bei.
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Kultur braucht Tourismus, 
Tourismus braucht Kultur

In Vorbereitung der Online-Befragung haben wir in ausführ- 
lichen Interviews mit elf Kulturverantwortlichen und Touristikern 
in Rheinland-Pfalz über den Status quo der Zusammenarbeit 
sowie Bedarfe und Wünsche für die Zukunft gesprochen. Die 
folgenden Zitate machen deutlich, dass beide die jeweils andere 
Branche als wichtig für den eigenen Erfolg einschätzen. Dieses 
Ergebnis spiegelt auch die Online-Befragung wider, an der sich 
131 Personen aus Kultur und Tourismus beteiligt haben (Abbil-
dung 1).
 
„Kultur und Tourismus ergänzen sich bestens. Um eine  
Relevanz bei unseren Gästen zu haben, muss Kultur dabei  
in erster Linie wahrnehmbar und erlebbar sein.“ 
Christian Halbig, Rheinhessen-Touristik GmbH 

„Ohne die Touristik würde der Kultur ein erheblicher Teil an 
Besuchern fehlen. Und ohne die Kultur fehlt es der Touristik 
an Angeboten.“
Birgit Stuhlmacher, GDKE 

„In vielen Destinationen, und dazu zähle ich auch die Mosel- 
region, reicht Landschaft allein nicht mehr aus, um erfolg-
reich Besucher anzuziehen. Kultur ist dort ein Anlassgeber.“
Hermann Lewen, Mosel Musikfestival gGmbH 

„Kultur und Tourismus sind Akteure auf Augenhöhe. Unter 
der Standortmarke Rheinland-Pfalz tragen sie gleicherma-
ßen zur Profilierung des Wirtschaftsstandortes bei.“
Klaus Schäfer, Eifel Tourismus GmbH 

„Kultur braucht auch eine touristische Infrastruktur und  
Vermarktung. Beides ist wichtig, um Besucherinnen und  
Besucher zu gewinnen.“
Thomas Metz, GDKE

Abbildung 1 
Kultur braucht Tourismus, Tourismus braucht Kultur
 

Kultur und Tourismus sind wesentliche Faktoren für den Wirt-
schaftsstandort Rheinland-Pfalz und tragen erheblich zur Stei-
gerung der Lebensqualität bei, auch darin waren sich die Be-
fragten größtenteils einig (Abbildung 2).

Abbildung 2 
Aussagen über die Bedeutsamkeit von Kultur  
und Tourismus für RLP
 

Es verwundert angesichts dieser Ergebnisse nicht, dass sowohl 
Kulturschaffende (96 Prozent) als auch Touristiker (76 Prozent) 
fordern, Kultur in der Tourismusstrategie 2025 einen hohen 
Stellenwert einzuräumen.

Zusammenarbeit heute:  
eine Bestandsaufnahme

Den gegenwärtigen Stand der Zusammenarbeit schätzen  
Touristiker und Kulturschaffende tendenziell ähnlich ein (Ab-
bildung 3). Die geringste Zustimmung erhielt von beiden Grup-
pen die Aussage, dass die Zusammenarbeit zwischen Kultur-
schaffenden und Touristikern in Rheinland-Pfalz im Allgemei- 
nen gut funktioniere. Dieser Aussage stimmten nur 20 Prozent 
der Kulturschaffenden und 36 Prozent der Touristiker voll und 
ganz oder teilweise zu. 45 Prozent der Kulturschaffenden und 
20 Prozent der Touristiker stimmten dieser Aussage nicht zu. 
Dass die Zusammenarbeit sich wandeln muss, finden Kultur-
schaffende (78 Prozent) und Touristiker (76 Prozent) gleicher-
maßen.

Touristiker und Kulturschaffende wünschen sich außerdem 
eine entscheidungsfähige Schnittstelle zwischen Kultur und 
Tourismus. Diese Forderung wurde auch in den Expertenge-
sprächen formuliert:

In einer offenen Frage wurden die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer gebeten, die üblichen Plattformen zu nennen, die 
ihnen zum Austausch von Kultur und Tourismus bekannt sind. 
Drei Anlaufstellen wurden dabei besonders häufig genannt: 
Angebote der Rheinland-Pfalz Tourismus GmbH und der loka-
len und regionalen Tourismusvereine sowie Online-Angebote 
wie Newsletter und Soziale Medien. 

Tatsächlich genutzt werden die genannten Plattformen aller-
dings nur von 55 Prozent der Kulturschaffenden und 69 Pro-
zent der Touristiker.  

Wünsche für die Zukunft: vom 
Nebeneinander zum Miteinander

Die knappe Mehrheit der Befragten wünscht sich mehr Platt- 
formen zum Austausch mit Kolleginnen und Kollegen aus Kul-
tur und Tourismus. Auch in den Experteninterviews wurde der 
Bedarf an Gelegenheiten zum Austausch deutlich formuliert. 
Denn: Man muss sich kennen, um miteinander zu arbeiten.

„Wir müssen an der Vernetzung von Kultur und Tourismus 
vor Ort arbeiten, damit wir kulturelle Veranstaltungen auch 
durch die entsprechende touristische Vermarktung in Wert 
setzen können.“ 
Stefan Zindler, Rheinland-Pfalz Tourismus GmbH

„Die Verbindung zwischen Kultur und Tourismus sollte nicht 
dem Zufall überlassen werden. Auf beiden Seiten sollte 
Transparenz zu Zuständigkeiten und Ansprechpartnern  
bestehen.“ 
Kirstin Weber-Leibrecht, MWVLW

Wir haben auch die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der  
Online-Umfrage nach ihren Wünschen für die künftige Zu- 
sammenarbeit gefragt. Die Antworten zeigen, dass sich Kultur-
schaffende vor allem eine intensivere Zusammenarbeit hin- 
sichtlich der Vermarktung von Veranstaltungen „auch jenseits 
touristischer Leuchttürme“  wünschen. Während sich Touristi-
ker im Marketingbereich vor allem eine besser koordinierte 
Zusammenarbeit von beiden Seiten wünschen, verstehen  
Kulturschaffende die Vermarktung kultureller Veranstaltungen  
explizit als Aufgabe der Touristiker. 

„Tourismus bündelt die Angebote einer Region oder eines 
Ortes. Er entwickelt so abwechslungsreiche ‚Pakete‘, die für 
Touristen attraktiv sind.“ 
Claudia Seiffert, Arp Museum Bahnhof Rolandseck

„Kommunen sollten sich in Zukunft stärker abstimmen und 
zusammenschließen. Meine Vorstellung ist, dass sich regio-
nale Netzwerke bilden, die von der Landesregierung, in Form 
eines Teams aus unterschiedlichen Spezialisten aus unter-
schiedlichen Ministerien, beraten werden.“ 
Jürgen Hardeck, Kultursommer Rheinland-Pfalz

Abbildung 3 
Aussagen über die Zusammenarbeit von Kultur und Tourismus

Im Detail zeigt sich, dass die Voraussetzungen für eine bessere 
Zusammenarbeit zwischen Tourismus und Kultur gegeben sind. 
So gab der überwiegende Teil der Befragten (mehr als 84 Pro-
zent) an, den in ihrer Gemeinde bzw. Stadt Verantwortlichen 
für Kultur bzw. Tourismus zu kennen. Abbildung 4 zeigt, dass 
der Austausch in 2017 verhältnismäßig regelmäßig stattfand. 
Gleichzeitig gab jedoch etwa ein Viertel der befragten Touristi-
ker und Kulturschaffenden an, dass kein oder nur seltener 
Kontakt bestehe.

Abbildung 4 
Häufigkeit des Austauschs zwischen Touristikern  
und Kulturschaffenden
 

Wenn Austausch stattfindet, so wird dieser von beiden Seiten 
gleichermaßen initiiert – oftmals anlassbezogen. Die Befragten 
beschreiben den Austausch als kooperativ, offen und auf Au-
genhöhe. In Bezug auf Strukturiertheit und Effizienz waren die 
Zustimmungswerte geringer. 

Außerdem äußerten einige Kulturschaffende den Wunsch nach 
mehr Wertschätzung von und Offenheit für kulturelle Veran-
staltungen. Sie beklagten, dass „lebendige“ Kultur in Form von 
Musik, Theater und Kunst im Vergleich zum kulturellen Erbe 
im touristischen Angebotsportfolio unterrepräsentiert sei.

Eine zu geringe Wahrnehmbarkeit von Kultur allgemein wurde 
auch in den Einzelgesprächen beklagt:   

„Im Vergleich zu anderen Bundesländern wie Sachsen,  
Thüringen, Sachsen-Anhalt oder Bayern spielte  das Thema 
Kultur am rheinland-pfälzischen Stand auf der ITB nahezu 
keine Rolle. Die Messebesucher haben Rheinland-Pfalz nicht 
als Land vielfältigster kultureller Angebote kennengelernt. “ 
Tobias Scharfenberger, Mosel Musikfestival gGmbH

Außerdem wünschen sich viele Kulturschaffende einen Para-
digmenwandel, durch den Kultur weniger als Konkurrenz,  
sondern als Ergänzung zu touristischen Angeboten verstanden 
wird. Genauso wünschten sich auch die Touristiker ein Kultur-
programm, das an die touristischen Angebote vor Ort anknüpft, 
beispielsweise in Form kultureller Veranstaltungen an touris-
tisch interessanten Orten. 

Touristiker erwarten von Kulturschaffenden ein ansprechen-
des Angebot, das sowohl für Anwohner als auch für Touristen 
attraktiv ist. Dazu gehöre auch eine verbesserte Dienstleis-
tungs- und Serviceorientierung bei Veranstaltungen, beispiels-
weise bei Preisen und Öffnungszeiten. Außerdem wünschen 
sich Touristiker eine langfristige Terminplanung von Kultur-
schaffenden und regelmäßige und rechtzeitige Informationen 
über kulturelle Veranstaltungen:
  
„Oft erfahren wir erst über die Presse, dass kulturelle Einrich-
tungen etwas planen. Das ist für uns als Touristiker im Sinne 
der Vermarktung und Einbeziehung jedoch oft zu spät.“
Ute Meinhard, Naheland Touristik GmbH 

Beide Seiten wünschen sich eine bessere Kommunikation und 
Zusammenarbeit auf Augenhöhe. Einige Befragte schlugen  
regelmäßige Netzwerktreffen und eine Bündelung der Veran-
staltungsinformationen auf einer zentralen Plattform vor.

Die Kulturexperten wünschen sich zudem eine stärkere Ver-
netzung untereinander. Eine vielfach angesprochene Proble-
matik: Die Kleinteiligkeit von kulturellen Institutionen und  
Projekten erschwert die Kommunikation und Vermarktung.

Aus den Expertengesprächen und der Online-Befragung lassen 
sich Bedarfe ableiten, die die Zusammenarbeit beider Branchen 
in Zukunft erleichtern und verbessern können. Wir haben die 
zentralen Ergebnisse auf der Rückseite der Publikation für Sie 
zusammengefasst.

Ergebnisse

Heike Arend 
Geschäftsführerin  

der ZIRP

Sehr geehrte Damen 
und Herren,

Tourismus und Kultur sind Wirtschafts- 
faktoren und Botschafter der Lebensqua-
lität in Rheinland-Pfalz. Jährlich nimmt 
die Zahl der Tagesgäste und Übernach-
tungen in Rheinland-Pfalz zu. Kulturelle 
Ereignisse ziehen interessierte Zuschau-
er, Zuhörer und Betrachter an.

Den Anstoß zur Beschäftigung mit dem Thema „Zusammenar-
beit von Kultur und Tourismus“ gab ein Workshop mit Touristi-
kern und Kulturschaffenden in Worms anlässlich des Reforma-
tionsjubiläums. In den Diskussionen wurde deutlich: Kultur und 
Tourismus werden von den Akteuren selbst oftmals als getrenn-
te Bereiche wahrgenommen, Synergieeffekte bleiben ungenutzt, 
Angebote werden getrennt vermarktet. 

In ausführlichen Einzelgesprächen und in einer großangeleg-
ten Online-Befragung haben wir im Sinne einer „Bestandsauf-
nahme“ Touristiker und Kulturverantwortliche gefragt, wie es 
um Kommunikation und Zusammenarbeit aktuell steht und 
wo möglicherweise ungenutzte Potenziale liegen. 

Worin sich die Befragten einig waren: Kultur und Tourismus 
profitieren voneinander, ja, sie brauchen einander. Dieser 
fruchtbaren Wechselbeziehung, auch darin waren sich die  
Befragten einig, wurde in der Tourismusstrategie 2015 eine zu 
geringe Bedeutung beigemessen. Mit der Tourismusstrategie 
2025 soll dies anders werden: Das touristische Marketing in 
Rheinland-Pfalz soll stärker als bisher Kultur und an Kultur  
interessierte Zielgruppen in den Fokus nehmen.

Auf dem Weg zur Tourismusstrategie 2025 und auch für die 
2017 eingesetzte Enquete-Kommission „Wirtschafts- und Stand- 
ortfaktor Tourismus in Rheinland-Pfalz“ möchten wir mit die-
ser neuen Ausgabe des ZIRPkompakt einen Diskussionsbeitrag 
liefern, zur Reflexion über den Status quo anregen und Impul-
se geben für die partnerschaftliche Zusammenarbeit von Kul-
tur und Tourismus in der Zukunft. 

Vertreterinnen und Vertreter beider Branchen haben uns bei 
der Umsetzung dieses Vorhabens unterstützt. Unseren Inter-
viewpartnerinnen und -partnern und den zahlreichen Teilneh-
merinnen und Teilnehmern der Online-Befragung gilt mein  
besonderer Dank!

Ich wünsche Ihnen eine erkenntnisreiche Lektüre!
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in Rheinland-Pfalz über den Status quo der Zusammenarbeit 
sowie Bedarfe und Wünsche für die Zukunft gesprochen. Die 
folgenden Zitate machen deutlich, dass beide die jeweils andere 
Branche als wichtig für den eigenen Erfolg einschätzen. Dieses 
Ergebnis spiegelt auch die Online-Befragung wider, an der sich 
131 Personen aus Kultur und Tourismus beteiligt haben (Abbil-
dung 1).
 
„Kultur und Tourismus ergänzen sich bestens. Um eine  
Relevanz bei unseren Gästen zu haben, muss Kultur dabei  
in erster Linie wahrnehmbar und erlebbar sein.“ 
Christian Halbig, Rheinhessen-Touristik GmbH 

„Ohne die Touristik würde der Kultur ein erheblicher Teil an 
Besuchern fehlen. Und ohne die Kultur fehlt es der Touristik 
an Angeboten.“
Birgit Stuhlmacher, GDKE 

„In vielen Destinationen, und dazu zähle ich auch die Mosel- 
region, reicht Landschaft allein nicht mehr aus, um erfolg-
reich Besucher anzuziehen. Kultur ist dort ein Anlassgeber.“
Hermann Lewen, Mosel Musikfestival gGmbH 

„Kultur und Tourismus sind Akteure auf Augenhöhe. Unter 
der Standortmarke Rheinland-Pfalz tragen sie gleicherma-
ßen zur Profilierung des Wirtschaftsstandortes bei.“
Klaus Schäfer, Eifel Tourismus GmbH 

„Kultur braucht auch eine touristische Infrastruktur und  
Vermarktung. Beides ist wichtig, um Besucherinnen und  
Besucher zu gewinnen.“
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Es verwundert angesichts dieser Ergebnisse nicht, dass sowohl 
Kulturschaffende (96 Prozent) als auch Touristiker (76 Prozent) 
fordern, Kultur in der Tourismusstrategie 2025 einen hohen 
Stellenwert einzuräumen.

Zusammenarbeit heute:  
eine Bestandsaufnahme

Den gegenwärtigen Stand der Zusammenarbeit schätzen  
Touristiker und Kulturschaffende tendenziell ähnlich ein (Ab-
bildung 3). Die geringste Zustimmung erhielt von beiden Grup-
pen die Aussage, dass die Zusammenarbeit zwischen Kultur-
schaffenden und Touristikern in Rheinland-Pfalz im Allgemei- 
nen gut funktioniere. Dieser Aussage stimmten nur 20 Prozent 
der Kulturschaffenden und 36 Prozent der Touristiker voll und 
ganz oder teilweise zu. 45 Prozent der Kulturschaffenden und 
20 Prozent der Touristiker stimmten dieser Aussage nicht zu. 
Dass die Zusammenarbeit sich wandeln muss, finden Kultur-
schaffende (78 Prozent) und Touristiker (76 Prozent) gleicher-
maßen.

Touristiker und Kulturschaffende wünschen sich außerdem 
eine entscheidungsfähige Schnittstelle zwischen Kultur und 
Tourismus. Diese Forderung wurde auch in den Expertenge-
sprächen formuliert:

In einer offenen Frage wurden die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer gebeten, die üblichen Plattformen zu nennen, die 
ihnen zum Austausch von Kultur und Tourismus bekannt sind. 
Drei Anlaufstellen wurden dabei besonders häufig genannt: 
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zentralen Ergebnisse auf der Rückseite der Publikation für Sie 
zusammengefasst.

Ergebnisse

Heike Arend 
Geschäftsführerin  

der ZIRP

Sehr geehrte Damen 
und Herren,

Tourismus und Kultur sind Wirtschafts- 
faktoren und Botschafter der Lebensqua-
lität in Rheinland-Pfalz. Jährlich nimmt 
die Zahl der Tagesgäste und Übernach-
tungen in Rheinland-Pfalz zu. Kulturelle 
Ereignisse ziehen interessierte Zuschau-
er, Zuhörer und Betrachter an.

Den Anstoß zur Beschäftigung mit dem Thema „Zusammenar-
beit von Kultur und Tourismus“ gab ein Workshop mit Touristi-
kern und Kulturschaffenden in Worms anlässlich des Reforma-
tionsjubiläums. In den Diskussionen wurde deutlich: Kultur und 
Tourismus werden von den Akteuren selbst oftmals als getrenn-
te Bereiche wahrgenommen, Synergieeffekte bleiben ungenutzt, 
Angebote werden getrennt vermarktet. 

In ausführlichen Einzelgesprächen und in einer großangeleg-
ten Online-Befragung haben wir im Sinne einer „Bestandsauf-
nahme“ Touristiker und Kulturverantwortliche gefragt, wie es 
um Kommunikation und Zusammenarbeit aktuell steht und 
wo möglicherweise ungenutzte Potenziale liegen. 

Worin sich die Befragten einig waren: Kultur und Tourismus 
profitieren voneinander, ja, sie brauchen einander. Dieser 
fruchtbaren Wechselbeziehung, auch darin waren sich die  
Befragten einig, wurde in der Tourismusstrategie 2015 eine zu 
geringe Bedeutung beigemessen. Mit der Tourismusstrategie 
2025 soll dies anders werden: Das touristische Marketing in 
Rheinland-Pfalz soll stärker als bisher Kultur und an Kultur  
interessierte Zielgruppen in den Fokus nehmen.

Auf dem Weg zur Tourismusstrategie 2025 und auch für die 
2017 eingesetzte Enquete-Kommission „Wirtschafts- und Stand- 
ortfaktor Tourismus in Rheinland-Pfalz“ möchten wir mit die-
ser neuen Ausgabe des ZIRPkompakt einen Diskussionsbeitrag 
liefern, zur Reflexion über den Status quo anregen und Impul-
se geben für die partnerschaftliche Zusammenarbeit von Kul-
tur und Tourismus in der Zukunft. 

Vertreterinnen und Vertreter beider Branchen haben uns bei 
der Umsetzung dieses Vorhabens unterstützt. Unseren Inter-
viewpartnerinnen und -partnern und den zahlreichen Teilneh-
merinnen und Teilnehmern der Online-Befragung gilt mein  
besonderer Dank!

Ich wünsche Ihnen eine erkenntnisreiche Lektüre!

Ihre

hohe Zustimmung

Tourismus braucht Kultur.

Kultur braucht Tourismus.

   Touristiker 
  N=77

   Kulturschaffende 
  N=54

keine Zustimmung

hohe Zustimmung

Tourismus ist ein wesent- 
licher Wirtschaftsfaktor für 
RLP.

Tourismus trägt erheblich 
zur Steigerung der Lebens-
qualität in RLP bei.

Kultur ist ein wesentlicher 
Wirtschaftsfaktor für RLP.

Kultur trägt erheblich zur 
Steigerung der Lebensqua-
lität in RLP bei.

   Touristiker 
  N=77

   Kulturschaffende 
  N=54

keine Zustimmung

hohe Zustimmung

Die Zusammenarbeit von 
Kulturschaffenden und 
Touristikern in RLP funktio-
niert im Allgemeinen gut.

Für die Weiterentwicklung 
der Zusammenarbeit ist 
eine entscheidungsfähige 
Schnittstelle zwischen Kul-
tur und Tourismus wichtig.

Die Zusammenarbeit  
von Kultur und Tourismus 
muss sich wandeln.

   Touristiker 
  N=77

   Kulturschaffende 
  N=54

keine Zustimmung

Touristiker

Kulturschaffende
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Nibelungen, Jüdisches Worms, Luther, Dom, Wein – in Worms ist Kultur zuhause.  
Im Zuge der Expertengespräche zeichnete sich die Stadt als gutes Beispiel für die 
Zusammenarbeit von Kultur und Tourismus ab. Wir haben mit den Verantwort-
lichen vor Ort gesprochen: mit Volker Gallé, Kulturkoordinator der Stadt Worms, 
Sascha Kaiser, Geschäftsführer der Kultur und Veranstaltungs GmbH sowie der 
Nibelungenfestspiele gGmbH, Bernd Leitner und Sandra Kirchner-Spies, Leitung 
der Tourist Information Worms. Es zeigte sich: Oberste Priorität hat in Worms der 
regelmäßige Austausch.  

Tourismus und Kultur sprechen nicht oder zu 
wenig miteinander – das ist eines der Ergeb- 
nisse unserer Studie. Dass wir uns in dieser 
Runde treffen, lässt bereits vermuten, dass 
das hier anders ist. Was zeichnet Austausch 
und Zusammenarbeit von Kultur und Touris-
mus in Worms aus?

Gallé: Um die Kommunikation zu verbessern, ha-
ben wir vor einigen Jahren den Arbeitskreis KUSETI 
(Kultur, Stadtentwicklung und Tourismus) ins Le-
ben gerufen. Dort kommen alle acht Wochen neben 
Verantwortlichen aus den Bereichen Kultur, Stadt 
und Tourismus auch Vertreter von Presse, Sport 
und Freizeiteinrichtungen zusammen. Der Vorteil 
des Arbeitskreises liegt darin, dass hier Interessen 
gebündelt werden können.

Kirchner-Spies: Die Zusammenarbeit in Worms 
funktioniert deshalb gut, weil jeder angesprochen 
werden kann, unabhängig davon, um welchen 
Aufgabenbereich es sich im Einzelfall handelt. Wir 
wissen, was wir für die Stadt Worms wollen, und 
ziehen an einem Strang. Wir fühlen uns verant-
wortlich und kennen uns gut. Die KUSETI-Runde 
ist wichtig, weil sie den Informationsaustausch 
fördert und erleichtert. 

Wo sehen Sie bei der touristischen Vermark-
tung in Rheinland-Pfalz noch ungenutzte 
oder zu wenig genutzte Potenziale?

Kaiser: Gerade im nationalen und internationalen 
Markt sollte mit dem Urbanen und der Kultur ge-
punktet werden. Nehmen wir Trier als älteste Stadt, 
Worms mit dem ältesten jüdischen Friedhof – das 
sind Themen, mit denen wir in Rheinland-Pfalz 
Alleinstellungsmerkmale haben. 

Gallé: Unbedingt. Die überregional relevanten  
Potenziale an historischen Bauten und Narrativen 
müssen entsprechend über kulturelle Angebote 
vermarktet werden. Touristen brauchen die Infra-

struktur, das Storytelling, die Führungen und Ver-
anstaltungsangebote und da sehe ich in Rhein-
land-Pfalz großes Potenzial. 

Was empfehlen Sie Kolleginnen und Kollegen 
aus Kultur und Tourismus, die in Zukunft stär-
ker auf den jeweils anderen zugehen wollen?

Gallé: Hinderliche Strukturen lassen sich am bes-
ten über gemeinsame Projekte aufbrechen. Bevor 
Strategien erarbeitet werden, sollten zuerst bei-
spielhafte Projekte ins Leben gerufen werden, an 
denen beide Seiten beteiligt sind. In einem Land 
wie Rheinland-Pfalz mit einem so enormen kultu-
rellen Potenzial muss der Tourismus sich der Kul-
tur öffnen, müssen beide aufeinander zugehen. 
Das wird in der Folge nicht nur für einzelne Städ-
te, sondern für das gesamte Land positive Auswir-
kungen haben. 

Leitner: Man kann eine Kooperation zwischen 
Kultur und Tourismus nicht binnen zwei Jahren 
auf die Beine stellen. Das ist ein Prozess, der 
Jahre dauert. Man muss sich auf einen langen 
Weg einstellen, der von Interessensvermittlung 
und Kompromissbereitschaft geprägt ist.

Kaiser: Eine bewusste Auseinandersetzung mit  
unterschiedlichen Arbeitsweisen und Organisati-
onsformen ist wichtig. Sie müssen sinnvoll zusam-
mengefügt werden. Wenn das nicht machbar ist, 
können Arbeitskreise oder ähnliches sinnvoll sein. 
Es müssen Verbindlichkeiten geschaffen werden, 
Entscheider gemeinsam an einem Tisch sitzen und 
es braucht motivierte Menschen, die sich mit den 
Projekten identifizieren und für sie brennen.

Kirchner-Spies: Auch der Blick von außen ist wich-
tig, andere mitreden lassen. Damit meine ich Städ-
te, Regionen und auch andere Institutionen. Jeder 
nimmt Dinge anders wahr. Das Feedback anderer 
kann für eigene Projekte nur von Vorteil sein. 
Lesen Sie das komplette Interview auf www.zirp.de.

Weitere Informationen zur Umfrage finden Sie auf www.zirp.de.

   Die zentralen Ergebnisse auf einen Blick   

   

  mehr Austauschmöglichkeiten und Plattformen,  
um miteinander über Vorhaben, Interessen, Erwartungen und Bedarfe ins Gespräch zu kommen.

  eine stärkere Vernetzung von (regionalen) Kulturanbietern,  
um Angebote zu bündeln und gemeinsam zu vermarkten.  

  Öffnung für die jeweils andere Organisation und Funktionslogik,  
insbesondere in Bezug auf unterschiedliche zeitliche Planungshorizonte.

  mehr Sichtbarkeit des Tandems Kultur und Tourismus,  
zum Beispiel bei Fachmessen wie der Internationalen Tourismus-Börse (ITB) in Berlin.

  eine entscheidungsfähige Schnittstelle  
von Kultur und Tourismus auf Landes- und auf regionaler Ebene.

Kultur und Tourismus in Rheinland-Pfalz brauchen...

Wie arbeiten Kultur und Tourismus in Rheinland-
Pfalz zusammen? In einer Online-Umfrage und 
Gesprächen mit Touristikern und Kulturschaffenden 
hat die ZIRP diese Frage gestellt.

„Das große Kulturangebot in
Rheinland-Pfalz trägt maß-
geblich zur hohen Lebens-
qualität in unseren Städten
und Gemeinden bei und  
betont die Vielfalt im Land.
Wenn man denn von einem 
Zweck der Kultur sprechen 
möchte, so ist dieser vielfältig. 

Möglichst viele Menschen sollen erreicht, Sensi- 
bilität und Diskurs sollen geschaffen werden. Die 
Zusammenarbeit mit Touristikern auf regionaler 
und Landesebene trägt maßgeblich dazu bei, viele 
Menschen mit kulturellen Angeboten zu erreichen 
– auch außerhalb der Landesgrenzen. Gemeinsam 
schaffen beide Partner eine positive Außenwahr-
nehmung und gewinnen mehr Besucher. Von 
einem gestiegenen Bekanntheitsgrad und dem 
Imagegewinn profitieren kulturelle Einrichtungen 
ebenso wie das Hotel- und Gastgewerbe – und 
letztlich profitiert das gesamte Land.“ 
 
Prof. Dr. Konrad Wolf
Staatsminister für Wissenschaft, Weiterbildung  
und Kultur

„Tourismus und Kultur gehö-
ren untrennbar zusammen. 
Für viele Besucher unseres 
Landes ist Kultur ein wichtiges 
Entscheidungskriterium für 
eine Reise. Kulturelle Anlässe 
für einen Besuch sind vielfäl-
tig, dynamisch und unüber-
sichtlich. Für eine stärkere 

Profilierung durch Kultur müssen deshalb die Ver-
netzung und Zusammenarbeit zwischen Touristi-
kern und Kulturschaffenden weiter verbessert wer-
den. Mit dieser Studie leistet die ZIRP einen Beitrag 
dazu, indem sie beiden Partnern eine Stimme gibt 
und für mehr Austausch wirbt. Dem werden wir 
auch in der Neuauflage der Tourismusstrategie ge-
recht, in der die Bedeutung von Kultur als wichtiger 
touristischer Faktor deutlicher herausgestellt wird. 
Lassen Sie uns den Tourismusstandort Rheinland- 
Pfalz gemeinsam gestalten – im Engagement aller, 
denen unser Land am Herzen liegt.“ 

Dr. Volker Wissing
Stv. Ministerpräsident und Staatsminister für  
Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau,  
Mitglied im Vorstand der ZIRP
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Nibelungen, Jüdisches Worms, Luther, Dom, Wein – in Worms ist Kultur zuhause.  
Im Zuge der Expertengespräche zeichnete sich die Stadt als gutes Beispiel für die 
Zusammenarbeit von Kultur und Tourismus ab. Wir haben mit den Verantwort-
lichen vor Ort gesprochen: mit Volker Gallé, Kulturkoordinator der Stadt Worms, 
Sascha Kaiser, Geschäftsführer der Kultur und Veranstaltungs GmbH sowie der 
Nibelungenfestspiele gGmbH, Bernd Leitner und Sandra Kirchner-Spies, Leitung 
der Tourist Information Worms. Es zeigte sich: Oberste Priorität hat in Worms der 
regelmäßige Austausch.  

Tourismus und Kultur sprechen nicht oder zu 
wenig miteinander – das ist eines der Ergeb- 
nisse unserer Studie. Dass wir uns in dieser 
Runde treffen, lässt bereits vermuten, dass 
das hier anders ist. Was zeichnet Austausch 
und Zusammenarbeit von Kultur und Touris-
mus in Worms aus?

Gallé: Um die Kommunikation zu verbessern, ha-
ben wir vor einigen Jahren den Arbeitskreis KUSETI 
(Kultur, Stadtentwicklung und Tourismus) ins Le-
ben gerufen. Dort kommen alle acht Wochen neben 
Verantwortlichen aus den Bereichen Kultur, Stadt 
und Tourismus auch Vertreter von Presse, Sport 
und Freizeiteinrichtungen zusammen. Der Vorteil 
des Arbeitskreises liegt darin, dass hier Interessen 
gebündelt werden können.

Kirchner-Spies: Die Zusammenarbeit in Worms 
funktioniert deshalb gut, weil jeder angesprochen 
werden kann, unabhängig davon, um welchen 
Aufgabenbereich es sich im Einzelfall handelt. Wir 
wissen, was wir für die Stadt Worms wollen, und 
ziehen an einem Strang. Wir fühlen uns verant-
wortlich und kennen uns gut. Die KUSETI-Runde 
ist wichtig, weil sie den Informationsaustausch 
fördert und erleichtert. 

Wo sehen Sie bei der touristischen Vermark-
tung in Rheinland-Pfalz noch ungenutzte 
oder zu wenig genutzte Potenziale?

Kaiser: Gerade im nationalen und internationalen 
Markt sollte mit dem Urbanen und der Kultur ge-
punktet werden. Nehmen wir Trier als älteste Stadt, 
Worms mit dem ältesten jüdischen Friedhof – das 
sind Themen, mit denen wir in Rheinland-Pfalz 
Alleinstellungsmerkmale haben. 

Gallé: Unbedingt. Die überregional relevanten  
Potenziale an historischen Bauten und Narrativen 
müssen entsprechend über kulturelle Angebote 
vermarktet werden. Touristen brauchen die Infra-

struktur, das Storytelling, die Führungen und Ver-
anstaltungsangebote und da sehe ich in Rhein-
land-Pfalz großes Potenzial. 

Was empfehlen Sie Kolleginnen und Kollegen 
aus Kultur und Tourismus, die in Zukunft stär-
ker auf den jeweils anderen zugehen wollen?

Gallé: Hinderliche Strukturen lassen sich am bes-
ten über gemeinsame Projekte aufbrechen. Bevor 
Strategien erarbeitet werden, sollten zuerst bei-
spielhafte Projekte ins Leben gerufen werden, an 
denen beide Seiten beteiligt sind. In einem Land 
wie Rheinland-Pfalz mit einem so enormen kultu-
rellen Potenzial muss der Tourismus sich der Kul-
tur öffnen, müssen beide aufeinander zugehen. 
Das wird in der Folge nicht nur für einzelne Städ-
te, sondern für das gesamte Land positive Auswir-
kungen haben. 

Leitner: Man kann eine Kooperation zwischen 
Kultur und Tourismus nicht binnen zwei Jahren 
auf die Beine stellen. Das ist ein Prozess, der 
Jahre dauert. Man muss sich auf einen langen 
Weg einstellen, der von Interessensvermittlung 
und Kompromissbereitschaft geprägt ist.

Kaiser: Eine bewusste Auseinandersetzung mit  
unterschiedlichen Arbeitsweisen und Organisati-
onsformen ist wichtig. Sie müssen sinnvoll zusam-
mengefügt werden. Wenn das nicht machbar ist, 
können Arbeitskreise oder ähnliches sinnvoll sein. 
Es müssen Verbindlichkeiten geschaffen werden, 
Entscheider gemeinsam an einem Tisch sitzen und 
es braucht motivierte Menschen, die sich mit den 
Projekten identifizieren und für sie brennen.

Kirchner-Spies: Auch der Blick von außen ist wich-
tig, andere mitreden lassen. Damit meine ich Städ-
te, Regionen und auch andere Institutionen. Jeder 
nimmt Dinge anders wahr. Das Feedback anderer 
kann für eigene Projekte nur von Vorteil sein. 
Lesen Sie das komplette Interview auf www.zirp.de.

Weitere Informationen zur Umfrage finden Sie auf www.zirp.de.

   Die zentralen Ergebnisse auf einen Blick   

   

  mehr Austauschmöglichkeiten und Plattformen,  
um miteinander über Vorhaben, Interessen, Erwartungen und Bedarfe ins Gespräch zu kommen.

  eine stärkere Vernetzung von (regionalen) Kulturanbietern,  
um Angebote zu bündeln und gemeinsam zu vermarkten.  

  Öffnung für die jeweils andere Organisation und Funktionslogik,  
insbesondere in Bezug auf unterschiedliche zeitliche Planungshorizonte.

  mehr Sichtbarkeit des Tandems Kultur und Tourismus,  
zum Beispiel bei Fachmessen wie der Internationalen Tourismus-Börse (ITB) in Berlin.

  eine entscheidungsfähige Schnittstelle  
von Kultur und Tourismus auf Landes- und auf regionaler Ebene.

Kultur und Tourismus in Rheinland-Pfalz brauchen...

Wie arbeiten Kultur und Tourismus in Rheinland-
Pfalz zusammen? In einer Online-Umfrage und 
Gesprächen mit Touristikern und Kulturschaffenden 
hat die ZIRP diese Frage gestellt.

„Das große Kulturangebot in
Rheinland-Pfalz trägt maß-
geblich zur hohen Lebens-
qualität in unseren Städten
und Gemeinden bei und  
betont die Vielfalt im Land.
Wenn man denn von einem 
Zweck der Kultur sprechen 
möchte, so ist dieser vielfältig. 

Möglichst viele Menschen sollen erreicht, Sensi- 
bilität und Diskurs sollen geschaffen werden. Die 
Zusammenarbeit mit Touristikern auf regionaler 
und Landesebene trägt maßgeblich dazu bei, viele 
Menschen mit kulturellen Angeboten zu erreichen 
– auch außerhalb der Landesgrenzen. Gemeinsam 
schaffen beide Partner eine positive Außenwahr-
nehmung und gewinnen mehr Besucher. Von 
einem gestiegenen Bekanntheitsgrad und dem 
Imagegewinn profitieren kulturelle Einrichtungen 
ebenso wie das Hotel- und Gastgewerbe – und 
letztlich profitiert das gesamte Land.“ 
 
Prof. Dr. Konrad Wolf
Staatsminister für Wissenschaft, Weiterbildung  
und Kultur

„Tourismus und Kultur gehö-
ren untrennbar zusammen. 
Für viele Besucher unseres 
Landes ist Kultur ein wichtiges 
Entscheidungskriterium für 
eine Reise. Kulturelle Anlässe 
für einen Besuch sind vielfäl-
tig, dynamisch und unüber-
sichtlich. Für eine stärkere 

Profilierung durch Kultur müssen deshalb die Ver-
netzung und Zusammenarbeit zwischen Touristi-
kern und Kulturschaffenden weiter verbessert wer-
den. Mit dieser Studie leistet die ZIRP einen Beitrag 
dazu, indem sie beiden Partnern eine Stimme gibt 
und für mehr Austausch wirbt. Dem werden wir 
auch in der Neuauflage der Tourismusstrategie ge-
recht, in der die Bedeutung von Kultur als wichtiger 
touristischer Faktor deutlicher herausgestellt wird. 
Lassen Sie uns den Tourismusstandort Rheinland- 
Pfalz gemeinsam gestalten – im Engagement aller, 
denen unser Land am Herzen liegt.“ 

Dr. Volker Wissing
Stv. Ministerpräsident und Staatsminister für  
Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau,  
Mitglied im Vorstand der ZIRP
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